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" BLA-BLA-BLASEN

Als Bundesrätin Doris Leuthard am Montag in Basel ihre Parteikollegen besuchte, gelang es Regierungsrat Carlo Conti und CVP-Grossrat Oswald Inglin nur anfänglich, den Gast von der toleranten, offenen, so-
gar weltoffenen, grossherzigen, souveränen und immer wieder saugladden Art der Basler zu überzeugen.

Armee? Da müssen
Sie sich an unseren Ueli

wenden.

Ob
aus Feuerland oder

Frankfurt. Alle leben bei uns
in Frieden und Freiheit.

Auch Frauen.

Da oben
wacht und hilft einer. Er hat alle

gleich gern, die von der CVP sogar
gleicher.

Und notfalls haben
wir noch Thomas

Kessler.

Wer vergass, die
Gitter wegzusperren?

Aus welchem Land
kommen Sie selber

eigentlich?

Aus dem Rüebliland,
dem Aargau.

Es gibt rare Fälle, da ist
selbst Papst Thomas I. mit dem

Latein am Ende.

Basel ist eine
weltoffene Stadt. Sie

schliesst Menschen aus
aller Welt, ob reiche, ob

arme, in ihre Arme.

«Ich freue mich auf den FC Basel.»
U21-Spieler und neuer FCB-Stamm-
goalie Yann Sommer.

«Vielleicht hätte ich die Pflege-
kosten einfach festlegen sollen.»
Gesundheitsdirektor Peter Zwick sagt,
was er aus den Problemen mit der Pfle-
gefinanzierung gelernt habe.

«Es gibt ein Superprojekt, das eine
immense Ausstrahlung haben wird.»
Peter Holenstein, für den Messe-
Neubau in Basel verantwortlich, beim
Spatenstich am Montag.

«Scheint am Siebenschläfer Sonne,
gibt es sieben Wochen Wonne.»
Bauernregel sagt einen sonnigen Som-
mer voraus, weil am Siebenschläfertag
(27. 7.) die Sonne schien.

«Ich glaube nicht, dass ich im
Landrat böse Blicke ernten werde.»
Landrätin Ayse Dedeoglu steht unter
Verdacht, Stimmenfang betrieben
zu haben.

«Wegen eines verlorenen Satzes
gerate ich aber nicht mehr in Panik.»
Roger Federer gewann den Achtelfinal
gegen den Russen Michail Juschni,
obwohl der Schweizer den ersten Satz
verlor.

«Es ist hart, so auszuscheiden. Aber
das passiert manchmal.»
Roger Federer verlor das Viertelfinal
gegen Jo-Wilfried Tsonga, nachdem
der Schweizer die ersten beiden Sätze
für sich entscheiden konnte.

«Nach dem Bauschluss haben sich
die Altersheim-Bewohner sogar
beschwert, dass sie nun nichts mehr
zu gucken haben.»
Rudolf Büchler, der Chefplaner der H2
zwischen Pratteln und Liestal, über Be-
hinderungen und Lärm.

«Wer im Militär Menschen führen
kann, kann es erst recht im Beruf.»
Allgemeiner Konsens beim Besuch
von Armeechef André Blattmann in
Muttenz.

«Ich bin ja ein gemässigter SVPler,
aber ein Vertreter der SVP wird viel
härter beurteilt als einer aus der CVP
oder der FDP.»
Regierungsrat Jörg Krähenbühl sucht
nach Gründen seiner Abwahl.

«Vielleicht fällt bei der Einweihung
der H2 für mich noch eine Wurst ab.»
Humor zählt nicht zu Jörg Krähenbühls
Markenzeichen. Gleichwohl zeigt er im
bz-Interview zum Abschied, dass sich
Bitterkeit auch lustig äussern lässt.

«Ja. Ich bin froh, wenn alles vorüber
ist.»
Ein letztes Mal das Thema der Woche:
der abgewählte Regierungsrat Jörg
Krähenbühl zu seiner Gemütslage.
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" WORTE DER WOCHE
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it jedem der nächsten
Schuljahre werden nun
mehr oder minder ein-
schneidende Änderun-
gen auf die Kinder und

Jugendlichen aller Stufen zukommen.
Nicht immer aber sind dafür Neuerun-
gen durch Harmos verantwortlich. Bei-
spielsweise am Montag in sechs Wochen.
Von da an wird an den Sekundarschulen
auch im Niveau P, dem vormaligen Pro-
gymnasium, das Fach Sport zum Pro-
motionsfach aufgewertet. Das heisst, es
kann schon zum Stolperstein werden,
wenn eine Schülerin oder ein Schüler
mit Ball, Tanz, Sprint und Konsorten
Mühe hat – oder sich keine Mühe gibt.

Die Leidtragenden können sich da-
mit trösten, dass ihnen das auf der
nächsten Stufe, dem Gymnasium, er-
spart bleibt. Zwar steht auch dann hin-
ter Sport eine Zahl im Zeugnis, im Ge-
gensatz zu zwölf anderen Fächern wird
diese Note aber nie mehr zum Stein auf

M

dem Weg zur Matur, im Gegensatz etwa
zu Musik und bildnerischem Gestalten.

SCHON IM HERBST 2006 BEGEHRTE Mar-
tin Rüegg, Sportlehrer am Gymnasium
Liestal sowie SP-Landrat und -Präsident,
erstmals auf. Er forderte im Namen der
parlamentarischen Gruppe Sport, dass
die Regierung dem Sport die gleiche
Bedeutung zukommen lässt wie den an-
deren Fächern. Und weil Martin Rüegg
damals quer durch alle Parteien unter-
stützt wurde, erhielt Bildungsdirektor
Urs Wüthrich, Rüeggs Parteikollege, den
Auftrag, das Fach entsprechend aufzu-
werten. Doch statt aufwerten heisst es
weiterhin zuwarten, auch wenn der
Landrat gerade am 23. Juni nochmals
auf diesem Wunsch bestand.

Für Martin Rüegg steht ausser Fra-
ge: «Mit zählenden Noten steigen auch
der Druck und die Motivation, nicht nur
bei den Schülern, sondern auch bei den
Lehrern.» Und offensichtlich liegt diese
Aufwertung auch den Jugendlichen am
Herzen. Zumindest hat das
Jugendparlament bereits zweimal eine
Petition mit diesem Inhalt bei der Regie-
rung deponiert. Und noch ein Argument
führt er ins Feld: «Es wäre die billigste
Neuerung im Bildungsbereich.»

Rüegg weist auch den Einwand zu-
rück, dass Noten im Sport subjektiv und
zudem meist wohlwollend ausfallen
würden. «Noten müssten rekursfähig
sein, also objektiven Kriterien unterlie-
gen», entgegnet er, «zudem werden die
Maturarbeiten im Durchschnitt mit der
Note 5 bewertet. Doch es würde nieman-

dem in den Sinn kommen, die Matur-
arbeiten zu hinterfragen.»

Bereits haben acht Kantone Sport
an Gymnasien zum Promotionsfach er-
hoben, darunter auch Nachbar Solo-
thurn. In sechs weiteren steht der Schritt
zur Debatte, etwa in Zürich und eben in
Baselland. «Schön wäre es, wenn wir spä-
testens 2015, wenn das vierjährige Gym-
nasium bei uns Realität wird, diese nicht
nachvollziehbare Zurückversetzung des
Sports aufgehoben hätten», sagt Rüegg.

DOCH DAMIT LÄSST SICH Regierungsrat
Wüthrich nicht aus der Reserve locken.
Baselland habe zur Genüge bewiesen,
sehr sportfreundlich zu sein, zuletzt
etwa dadurch, dass der Sport bei den
jüngsten Sparübungen ungeschoren da-
vonkam. Und er lässt sich auch nicht un-
ter Druck setzen: Denn für die Stunden-
tafeln an der Schule sind zumindest vor-
erst noch der Bildungsrat und die Regie-
rung alleine verantwortlich.

Als Hauptmotiv für sein Zuwarten
führt er den Bildungsraum an. Wohl lie-
fert der Sport an den Solothurner Gym-
nasien bereits Zähl-Noten, doch möchte
er gegenüber dem grössten Partner, Aar-
gau, und dem wichtigsten Partner, Ba-
sel-Stadt, keine neue Differenz in der Bil-
dung schaffen. «Wir wollen doch keine
neuen Extrazügli fahren», sagt er.

Ob und wann Sport an den fünf
Baselbieter Gymnasien Promotionsfach
wird, wagt Wüthrich nicht vorauszusa-
gen. «Das Beste wäre, wenn alle Schwei-
zer Erziehungsdirektoren gemeinsam
diesen Schritt beschliessen würden.» Bis
dahin müssen sich Rüegg und mit ihm
die Mehrheit der Landräte aber trösten,
dass Sport ab dem 15. August wenigstens
in allen Sekundar-Niveaus diesen ge-
wünschten Status besitzt.
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VON JÜRG GOHL

Ohne Sport lockerer zur Matur
An Baselbieter und Basler Gymnasien steht die Note für Sport weiterhin nur zur Zierde im Zeugnis

Die Baselbieter Regierung sollte
Sport an Gymnasien schon seit
langem zum Promotionsfach
aufwerten, weigert sich aber.
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Eine nicht nachvollzieh-
bare Zurückversetzung

des Sports an Gymnasien.»
MARTIN RÜEGG, SP-LANDRAT UND SPORTLEHRER

«

Doppelte Not: Eine Liestaler Gymnasiastin stellt im Sportunterricht ihre Treffsicherheit unter Beweis, alles ohne Notendruck und ohne Turnhalle. KENNETH NARS


